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Mit dem Vergraben von schwer zu vernichtendem Müll
und aggressiven Stoffen ist es, namentlich in der Schweiz,
nicht getan, weil man früher oder später auf diese Ge-
lande in der einen oder anderen Form zurückgreifen muß.
Die Problemstellung liegt vielmehr in der Umwandlung
dieser Abfälle zu brauchbaren Produkten, wie etwa die
zweckentsprechende Aufbereitung von nicht verrottbaren
Kunststoffen zur Bodenlockerung usw.

WasseraM/bereitung und Abwasserreinigung

Bei der Wasseraufbereitung spielen die Filter eine her-
vorragende Rolle; da wurden Sandfilter, Drucksandfilter,
Mikrofilter und Anschwemmfilter in jeder benötigten
Dimension gezeigt, so etwa das neue Perlit-Produkt mit
großem Naßvolumen (7 1/kg) und hoher Durchflußleistung
(2000 l/min/m^) von der Firma Schneider & Co. AG, Win-
terthur, oder die nicht korrodierenden Kunststoff-Haushalt-
filter, die stets einwandfreies Trinkwasser ohne Verwen-
dung von Chemikalien liefern, gezeigt von der Katadyn AG,
Wallisellen ZH.

Ein reichhaltiges Angebot auf dem Gebiet der Ionen-
austauschanlagen wurde präsentiert. Die Daester-Fairtec
AG, Basel, zeigte als Neuheit eine Ionenaustauschanlage
für die Abtrennung von Metall-Ionen, Cyan, Chromat usw.
mit auswechselbaren Harzpatronen, zum Einsatz in gal-
vanischen Betrieben und Beizereien usw. Die Götzmann
KG, Stuttgart 1, zeigte ihre neue Selektiv-Ionen-Aus-
tauschanlage, die sich für die Nachbehandlung konventio-
neller Entgiftungs- und Neutralisationsanlagen, zur End-
behandlung von Regeneraten und Konzentraten bei Ionen-
Austausch-Kreislaufanlagen sowie zür Entnahme von
Schwermetallen und Schwermetallkomplexen eignen. Mit
diesen Verfahren werden die von den Behörden ange-
strebten Grenzwerte ohne Schwierigkeiten erreicht.

Der Wasserentkeimung wird immer größere Bedeutung
beizumessen sein, um die Qualität des Trinkwassers zu
verbessern. Zu sehen waren Ozonanlagen, Ultraviolett-
Entkeimungsanlagen sowie Chlorgas-Dossieranlagen. Die
JSO-Wasseraufbereitung AG, Basel, war mit verschiede-
nen Ozonanlagen vertreten; diese Anlagen zeichnen sich
durch große Energieausbeute und absolute Korrosions-
festigkeit aus. Die von Hans Keller, Adliswil ZH, gezeigte

Trinkwasserentkeimung nach der Ultraviolett-Bestrah-
lungsmethode ist nach dem Baukastensystem aufgebaut.
Die Bestrahlungskammern werden direkt in die Druck-
leitung eingebaut, wobei weitere Kammern beliebig an-
gebaut werden können.

Die Oeffentlichkeit beschäftigt sich in vermehrtem Maße
mit den Möglichkeiten zur Reinhaltung von Abwässern.
In der Schweiz beträgt der Jahresverbrauch allein an
Schwefelsäure rund 120 000 Tonnen. Leider wurde bisher
ein Teil der von der Industrie verbrauchten Säure dem
Abwasser zugeleitet,, statt sie vorher zu neutralisieren,
d. h. in nichtaggressive Salze umzuwandeln. Gerade diese
Restsäure verursacht in Abwasserleitungen beträchtliche
Korrosionsschäden.

Zur Behandlung saurer oder alkalischer industrieller
Abwässer wird der bei der Neutralisation gebildete
Schlamm unter Zuhilfenahme hochmolekularer synthe-
tischer Flockmittel ausgeflockt. Als Vorstufe zur eigent-
liehen Reinigung wird gegebenenfalls eine Entgiftung,
z. B. bei chromât- oder cyanidhaltigen Abwässern, vor-
genommen. Der weitgehend wasserabstoßende Schlamm
gibt beim Auswaschen keine nennenswerten löslichen Be-
standteile mehr ab. Eine Gefährdung des Untergrundes
bei der Lagerung des Schlammes im Boden ist nicht zu
befürchten. Vorgeführt wurde das Verfahren der Siegener
AG, Geisweid. Eine mechanisch-biologische Kleinklär-
anlage führte J. C. Stengelin, Tuttlingen-Donau, vor, die
sich für sechs und mehr Einwohnergleichwerte eignet und
zum Einsatz für Geschäfte, Kleinbetriebe, Ferienhäuser
und Anstalten konzipiert ist. Für die Entschlammung der
Abwässer werden normale Mehrkammer-Faulgruben ge-
mäß VSA- oder DIN-Vorschriften unter Beachtung einer
Aufenthaltszeit von mindestens drei Tagen verwendet.
Schwankungen der Abwassermenge werden im Faulraum
ausgeglichen. Der Faulgrube wird unmittelbar die Tauch-
tropfkörperanlage für die biologische Reinigung nachge-
schaltet. Das angefaulte Abwasser fließt direkt aus dem
Faulraum in eine Schöpfmulde und wird von da mit einem
Schöpfbecher in gleichbleibenden Mengen dem Tauch-
tropfkörper zugeführt. Die Restverschmutzung liegt unter
25 mg/1 BSB. Die Stromkosten bewegen sich um Fr. 100.—

pro Jahr.

Tagungen

Unternehmungspolitik und langfristige Planung

Mittwoch, 19. Mai 1965, Hochschule St. Gallen

In der wirtschaftlichen Unternehmung sind die ober-
sten Chefs zuständig und verantwortlich für die Gestal-
tung der Unternehmungspolitik und die längerfristige
Planung. Die Dynamik unserer Zeit mit ihrer beschleu-
nigten Entwicklung der Wirtschaft, der Technik und der
Wissenschaft zwingt heute immer weitere Geschäftslei-
tungen dazu, die Grundlagen ihrer unternehmungspoli-
tischen Ziele und Grundsätze zu überprüfen und neue
Aufgaben und Tätigkeitsgebiete anzusteuern. Zahlreiche
Unternehmungen haben sich zudem in den letzten Jahren
stark vergrößert, so daß einem weiteren Wachstum per-
sonelle und möglicherweise auch finanzielle Grenzen ge-
setzt sind. Aus diesen Gründen ist es unerläßlich, daß die
Unternehmungen ihre zukünftigen Möglichkeiten sorg-
fältig abklären und zu einer systematischen und länger-
fristigen Planung übergehen.

Mit diesen Problemen und Zusammenhängen befaßt sich
die traditionelle Frühjahrstagung des Instituts für Be-

triebswirtschaft an der Hochschule St. Gallen. Zwei Hoch-
schuldozenten und vier leitende Herren aus bekannten
schweizerischen Firmen werden sich mit den grundsätz-
liehen wie auch vor allem mit den praktischen Fragen
der Unternehmungspolitik und der längerfristigen Pia-
nung auseinandersetzen. Das Schwergewicht liegt auf den
Fragen, wie eine zukunftsorientierte Unternehmungslei-
tung dabei vorgehen könnte und welche Konzeptionen da-
für in fortschrittlichen Firmen bereits angewandt werden.

Die Tagung richtet sich an Unternehmer, Geschäfts-
leiter, höhere leitende Mitarbeiter, Chefbeamte wie auch
an jüngere Führungskräfte und qualifizierte Stabsspezia-
listen.

Da nicht nur große, sondern in zunehmendem Maße
auch mittlere und kleinere Firmen sich mit Fragen der
Planung zu beschäftigen beginnen, dürfte das Tagungs-
Programm auch für diese Unternehmungen interessant
und nützlich sein.
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Neuzeitliche Unternehmensführung im Textildetailhandei

In diesem Kurszyklus wird das Schweizerische Institut
für gewerbliche Wirtschaft an der Hochschule St. Gallen
am 23. und 24. Juni eine weitere Veranstaltung unter dem
Titel «Dynamische Verkaufspolitik im Textildetailhandei»
durchführen. Auf dem Programm stehen Referate über
die Kaufmotive, die Auswirkungen der Modeströmungen
auf den Textildetailhandei, die verkaufsfördernde Waren-
Präsentation, die Registrierkasse als Führungsmittel der

Verkaufspolitik, die differenzierte Kalkulation als Mittel
der Verkaufsförderung, die Werbung und die Schaffung
eines guten Verkäuferteams.

Das Detailprogramm kann gegen Ende Mai beim Schwei-
zerischen Institut für gewerbliche Wirtschaft, Dufour-
straße 48, 9000 St. Gallen, Telephon (071) 23 34 61, bezogen
werden.

Textiltechnische Frühjahrstagung des VDI in Bielefeld

(UCP) Der VDI — Fachgruppe Textiltechnik (ADT) —
veranstaltete am 8. und 9. April 1965 in Bielefeld die Tex-
tiltechnische Frühjahrstagung, an welcher neben dem
einführenden Referat von Dr. R. Scheid, Frankfurt, über
die wirtschaftlichen Voraussetzungen und Folgen des
technischen Fortschritts in der Textilindustrie in fünf
Hauptgruppen folgende Themen behandelt wurden: In
der ersten Gruppe sprach Dipl.-Ing. O. von Grossmann
über «Möglichkeiten des Spinnens ohne Ring» und Prof.
Dr. Ing. Fr. Walz, Eningen, über die «Entwicklungslinien
im Bau von Ringspinnmaschinen». In der zweiten Gruppe
sprach Ing. F. Furkert, Wuppertal, «Zur Verarbeitung von
texturierten synthetischen Fäden in der Wirkerei und
Strickerei» und Ing. P. Koppenburg, Obertshausen, über
«Maschenwaren von Kettenwirkmaschinen und Vergleich
Kettenstuhl/Raschel». In der dritten Gruppe: Dr. Ing. C. A.
Meyer-Windhorst, Hamburg, über «Die Wechselwirkung
der Entwicklung von Produktionsverfahren und von Pro-
duktionsmaschinen der Textilveredlung», dann Dipl.-Ing.
B. Kerres, Krefeld, über «Möglichkeiten zur Herstellung
elastischer Stoffe und ihr Verhalten in der Veredlung».
In der vierten Gruppe sprach Prof. Dr. Ing. K. Weigel
über «Modernes Kettspulen in der WebereiVorbereitung»
und Ing. H. Kirchenberger, Wien, über «Wirtschaftliche
Betrachtung der Produktion von Geweben und gewebe-
artigen Nähwirkstoffen», und in der fünften Gruppe
schließlich referierten Dr. J. Mechels, Hohenstein a. N.,
über «Praktische Bekleidungsphysiologie» und Oberstu-
dienrat E. Donner über «Statistische Qualitätskontrolle in
der Bekleidungsindustrie».

Dr. R. Scheid führte in seinem Referat «Wirtschaftliche
Voraussetzungen und Folgen des technischen Fortschritts
in der Textilindustrie» u.a. aus: Die wirtschaftliche Seite
des technischen Fortschritts ist in der Textilindustrie
durch den Trend zur Kapitalintensität der Textilproduk-
tion gekennzeichnet. Diese Erscheinung ist zwar auch für
die meisten übrigen Industriezweige typisch, in der Textil-
industrie hat sie jedoch ungewöhnlich starke dynamische
Züge angenommen. Zugleich trifft sie in eine Wirtschaft-
liehe und wirtschaftspolitische Konstellation, die sich von
derjenigen anderer Industrien grundlegend unterscheidet.

Die größenmäßige und räumliche Struktur der Textilin-
dustrie ist dem Trend zur Kapitalintensität weniger kon-
trär als gemeinhin angenommen wird. Zwar entspricht die
Kostendegression der Größenserie den Bedingungen der
kapitalintensiven Produktion. Trotzdem bieten die Ange-
botsdifferenzierung und die Spezialisierung der Textil-
industrie größere Möglichkeiten als den traditionellen ka-
pitalintensiven Industrien. Im künftigen Gemeinsamen
Markt lassen sich die Vorteile der Serie und der Ange-
botsdifferenzierung stärker miteinander verbinden.

Auch hinsichtlich der Wettbewerbslage und der be-
trieblichen Absatzverhältnisse unterscheiden sich die tex-
tilindustriellen Probleme von denen der meisten übrigen
Industrien. Das hat einschneidende Folgen auf die Kapi-
talbeschaffungsmöglichkeiten der Unternehmen. Der häu-
fig fehlende Zugang zum Kapitalmarkt erzwingt unter
starkem internationalem Wettbewerbsdruck eine zurei-

chende Selbstfinanzierung. Die Textilindustrie wird, wenn
sie dem technischen Fortschritt im notwendigen Tempo
folgen will, ihre Investitionstätigkeit in den kommenden
Jahren weiter verstärken müssen. Dies kann sie ohne un-
billiges Risiko nur, wenn ihre langfristigen Absatzaus-
sichten durch eine entsprechende, auf fairen Wettbewerb
abstellende Wirtschafts- und Außenhandelspolitik abge-
sichert werden.

Dr. Ing. C. A. Meyer-Windhorst sprach zum Thema «Die
Wechselwirkung der Entwicklung von Produktionsverfah-
ren und von Produktionsmaschinen der Textilveredlung».
Die Produktionsverfahren der Textilveredlung haben me-
chanische, physikalische und chemische Verfahrenskom-
ponenten. Sie sind meistens mittelbar oder unmittelbar
miteinander verflochten, d. h. mehr oder weniger vonein-
ander abhängig. Beteiligt an den Vorgängen sind:

a) immer das zu behandelnde Textilgut mit seinen wech-
selnden Eigenschaften;

b) fast immer eine Behandlungsmaschine bzw. ein Be-
handlungsapparat ;

c) häufig physikalische Behandlungsmittel, wie Wärme,
Luft, Wasserdampf;

d) meistens chemische Behandlungsmittel, wie Farbstoffe
oder andere Veredlungsmittel.

Bedeutsame Behandlungsfaktoren sind u. a. die physi-
kaiischen Zustandswerte des Textilgutes, wie die Mate-
rialtemperatur und der Materialfeuchtigkeitsgehalt.

Die Behandlungsmaschine oder der Behandlungsapparat
ist nun über direkte oder indirekte mechanische und phy-
sikalische Wirkungen genauso «anwendungstechnisch» an
den veredlungstechnischen Verfahrensabläufen beteiligt
wie das Behandlungschemikal über seine chemischen und
chemisch-physikalischen Wirkungen auf das Textilgut.

Um die letzteren Wirkungen zu beherrschen, d. h. ziel-
sicher steuern zu können, hat die chemische Industrie
leistungsstarke Institutionen aufgebaut, die — in Wech-
selwirkung mit den Entwicklungen der Behandlungsche-
mikalien stehend — die Entwicklungszentralen für die
chemische und chemisch-physikalische Anwendungstech-
nik darstellen.

Es ist nun ein überraschender Tatbestand, daß korre-
spondierende leistungsstarke Entwicklungszentralen für
die kaum minder bedeutsame mechanische und physikali-
sehe Verfahrens- oder Anwendungstechnik für die Textil-
Veredlung, insbesondere solche, die ihrerseits in einer
ständigen fruchtbaren Wechselwirkung mit der Entwick-
lung von Textilveredlungsmaschinen stehen, praktisch
fehlen.

Ueber die sich aus diesem Tatbestand ergebenden ein-
schneidenden Probleme wurde berichtet. Es wurde dar-
gestellt, daß die Textilveredlung zu einer modernen Pro-
duktionstechnik, wie z. B. zu echter Automation der Ver-
fahrensabläufe in den Kontinüverfahren, nur kommen
kann, wenn die aufgezeigte Lücke wirkungsvoll geschlos-
sen wird.



Mitteilungen über Textilindustrie 151

Es seien zwei Aufgaben, die elastische Gewebe erfüllen
sollen, erläuterte Dipl.-Ing. Dr. B. Kerres in seinem Vor-
trag «Möglichkeiten zur Herstellung elastischer Stoffe und
ihr Verhalten in der Veredlung». Als solche nannte er:
1. Power-Stretch; das sind Fabrikate mit starker Rück-

zugskraft, hohem Dehnvermögen und schnellem Erho-
lungsvermögen. Einsatzgebiete sind Skihosen, Mieder,
Badeanzüge, Sportbekleidung.

2. Comfort-Stretch; das sind Fabrikate mit dem Ziel, die
tägliche Kleidung bequemer zu machen, ihr ein neues
Traggefühl zu geben. Anderseits kann die Bequemlich-
keit dieser Stoffe auch in ihrer Anwendungstechnik
bzw. ihrem Aussehen liegen, z. B. bei Bettüchern oder
Polsterstoffen.

Zur Erfüllung stehen heute drei Verfahrenswege zur
Verfügung:
1. Einsatz texturierter Garne, wie sie schon seit längerer

Zeit verwendet werden, insbesondere z. B. «Helanca»-
Garne. Die Veredlungstechnik ist dafür bereits öfter
beschrieben worden.

2. Die Elastifizierung von entsprechend gewebter Ware
durch ein spezielles Ausrüstungsverfahren: das ist bei
Baumwolle bzw. Zellwolle eine spannungslose Merceri-
sation, bei Polyester-Mischgeweben eine thermische Fi-
xierung unter Spannung, bei reiner Wolle eine chemi-
sehe Fixierung unter Spannung, außerdem ist eine me-
chanische Veränderung im gewünschten Sinne durch
eine geeignete Maschine, z. B. den FRL-Compactor,
möglich.

3. Einsatz von elastomeren Fäden. Das ist auf Wirkerei-
bzw. Raschelmaschinen einfach, in der Weberei jedoch
schwieriger, daher Entwicklung von Spezialgarnen: a)
Core-spun-Garne, b) Spezialprodukte der Zwirnereien,
z. B. Champalex-Garn.
Gewebe mit elastomeren Garnen müßten in der Ver-
edlung gegen ihre starke Schrumpftendenz geeignet sta-
bilisiert werden; ferner muß der gesamte Färbe- und
Ausrüstungsvorgang, der wesentlich von der Begleit-
faser bestimmt wird, unter Berücksichtigung der che-
mischen und thermischen Empfindlichkeit des elasto-
meren Fadens stattfinden.

Zukünftige Möglichkeiten:
1. Verwendung eines Bikomponentenfadens;
2. Entwicklung von elastischen Garnen aus Stapelfasermi-

schungen, aus elastomerer Stapelfaser plus natürlicher
oder synthetischer Stapelfaser.

Dem Thema «Statistische Qualitätskontrolle in der Be-
kleidungsindustrie» wandte sich Oberstudienrat E. Don-
ner zu. Die Produktionsüberwachung wird in der Beklei-
dungsindustrie in vielen Betrieben noch immer auf Grund
von Erfahrungen durchgeführt. Das gleiche trifft für die
Endkontrolle zu. Bei immer weitergehender Arbeitstei-
lung, zunehmendem Einsatz von Einzweckmaschinen,
Halbautomaten und Automaten sowie durch die hiermit
verbundene stärkere Spezialisierung der Arbeitskräfte
führen fortschrittliche Betriebe der Bekleidungsindustrie
schon seit mehreren Jahren eine planmäßige Ueberwa-
chung der einzelnen Betriebsabteilungen durch. Auch in
der Fertigwarenabnahme wurden gutdurchdachte Kon-
trollpläne entwickelt.

Die hierdurch erreichte Systematik der Qualitätsüber-
wachung reicht jedoch für die Ueberwachung einer vor-
geplanten Produktion deshalb nicht aus, weil sowohl in
der laufenden Produktionsüberwachung als auch in der
Endabnahme zumeist keine aussagefähigen Aufzeichnun-
gen über Arten, Ursachen und Häufigkeit der auftreten-
den Fehler erfolgen. Auch über die Beeinflussung der
Qualität durch Rohstoffe und warentechnische Gegeben-
heiten werden zumeist keinerlei Aufzeichnungen erstellt.
Für die Ausschaltung dieser sehr vielschichtigen Fehler-
quellen sollten auch in der Bekleidungsindustrie alle die
Qualität beeinflussenden Faktoren systematisch geordnet
und über längere Zeiträume aufgezeichnet werden. Hier-
durch erhält man mit relativ einfachen Mitteln eine aus-
sagefähige Statistik, die nicht nur Großbetrieben, sondern
auch Mittel- und Kleinbetrieben die Ausschaltung vieler
Fehlerquellen ermöglicht und hiermit zwangsläufig zu
einer wesentlichen Qualitätshebung beiträgt.

Während der Veranstaltung hatten die Tagungsteilneh-
mer Gelegenheit, sich in den Textilbetrieben der Region
Bielefeld umzusehen und einen nützlichen Erfahrungs-
austausch zu pflegen. Ing. Sch.

Marktberichte

Rohbaumwolle
P. H. Müller, Zürich

Es ist klar, daß die Baumwollfasern nur so lange gegen
die Kunstfasern konkurrieren können, solange die daraus
hergestellten Produkte Vorteile bieten und solange deren
Preise in Linie liegen. Aus diesem Grunde geben wir ein-
mal die Preisentwicklung der amerikanischen Baumwolle
wieder.-

Durchschnittspreise von Upiand-BaumwoUe
Middling loico IVeiv York

ab 1959/60 Stapel 1", vorher Vg" und "/ie"
(nach der New Yorker Baumwollbörse, in Cents je lb)

1900/01 9.25 1946/47 35.45
1913/14 13.11 1951/52 40.48
1919/20 38.29 1959/60 33.44
1923/24 31.11 1960/61 33.06
1926/27 15.15 1961/62 35.62
1931/32 6.34 1962/63 35.73
1936/37 12.93 1963/64 35.19

Da die Baumwollexportpreise zeitweise staatlich verbil-
ligt wurden, entsprechen obige Durchschnittspreise nicht
den internationalen Exportpreisen; sie können aber trotz-
dem über die Preisschwankungen ein gewisses Bild ge-
ben. Alle Staaten, vor allen die USA, versuchen, die
Baumwollproduktion durch Rationalisierung, Mechanisie-
rung usw. zu verbilligen, und es ist der amerikanischen
Baumwollpolitik auch gelungen, die internationalen Preise
bis zu einem gewissen Grade herabzudrücken und zu sta-
bilisieren. Die Preise der andern Produzenten von Baum-
wolle amerikanischer Saat, zu denen vor allem Mexiko,
Zentralamerika, Südamerika, die Türkei, Syrien usw. ge-
hören, lehnten sich mehr oder weniger an die Preisent-
wicklung der USA-Baumwolle an. Momentan ist in der
Entwicklung der Mechanisierung insofern ein Stillstand
eingetreten, als die mechanisch gepflückte Baumwolle ge-
wisse Nachteile aufweist, die man bis jetzt noch nicht zu
beheben vermochte. Bei einer solchen Betrachtung sollte
man auch nicht außer acht lassen, daß die Zunahme der
Baumwollproduktion außerhalb der USA, ein Verbrauchs-
rückgang sowie internationale Verwicklungen, Kriege usw.
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